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Zusammenfassung  

dieser Ausgabe: 

Das Titelbild von Dagmar Koro-

sec öffnet den Blick auf Licht, 

Natur und Hoffnung.  

Die Ausgabe verbindet Pfingst-

gedanken von Karsten Weidisch 

mit Wolfgang Kolleks Bezie-

hungsgeschichte der weißen 

und schwatten Bank.  

9ǎ ŦƻƭƎŜƴ α{ƘŜǊƭƻŎƪ ƛƳ bŜōŜƴπ

Ƨƻōά Ǿƻƴ Lupus W. Locksher, 

!ǳǎȊǸƎŜ ŀǳǎ αaŀƎƴƛŦƛŎŀ ƘǳƳŀπ

ƴƛǘŀǎάΣ Titelbildwahl 2025 und 

Kalenderblatt Juni. 

Ein Sonderbeitrag der KAB 

Münster zum Tode von Hans 

Sanders steht am Schluss des 

Allgemeinen Teiles.  

Nach den Bezirksberichten fol-

gen aktuelle Bildungsangebote 

und als Special-Beitrag für un-

sere Mitglieder: Eine Chronolo-

gie des Tariftreuegesetzes. 

 

Viel Freude beim Lesen 

 

Ihre Mutmach-Impulse Redak-

tion 
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Pfingsten schafft Gemeinschaft 

Karsten Weidisch 

Soeben haben wir Pfingsten gefeiert. Es ist ei-

nes der ältesten und wichtigsten Feste des 

Christentums, auch wenn die Wahrnehmung 

im Vergleich zu Ostern und Weihnachten bei 

vielen Menschen - auch unter (frommen) Chris-

tinnen und Christen - durchaus anders und ge-

ringschätzender ist.  

Im Zentrum des Festes steht die Sendung des 

Heiligen Geistes, die nach der Apostelge-

schichte die Jüngerinnen und Jünger Jesu zur 

Verkündigung befähigt und die Kirche als Ge-

meinschaft des Glaubens sichtbar werden 

lässt. Pfingsten ist kein bloßes Erinnerungsfest 

an ein vergangenes Ereignis vor 2000 Jahren, 

sondern ein Fest der Gegenwart Gottes und 

zwar in der aktuellen Gegenwart der konkreten 

Zeit am konkreten Ort. Die Kirche feiert, dass 

der auferstandene Jesus Christus seinen Geist 

sendet, damit das Evangelium, also seine froh-

machende Botschaft des Lebens für alle, in der 

Welt hier und heute lebendig bleibt. Darum 

ǿƛǊŘ tŦƛƴƎǎǘŜƴ ƻŦǘ ŀƭǎ ΰGeburtstag der KircheΨ 

bezeichnet, allerdings nicht im Sinne einer bloß 

institutionellen Gründung, sondern als Beginn 

der geschichtlichen Sendung aller Glaubenden.  

Der Heilige Geist ist dabei nicht etwa eine un-

persönliche Kraft, sondern vollends Gottes le-

bendige Gegenwart, weswegen ein christliches 

Glaubensbekenntnis auch immer nur trinita-

risch sein kann, nämlich das Bekenntnis zu Gott 

in seiner Dreifaltigkeit als (mütterlicher) Vater, 

(menschgewordener) Sohn und (lebendig-da-

seiender) Heiliger Geist. Pfingsten führt somit 

in das Zentrum des christlichen Glaubens hin-

ein, weil hier erfahrbar wird, dass Gott nicht 

fernbleibt, sondern in der Geschichte zu allen 

Zeiten und an allen Orten wirkt. 

Die klassische biblische Grundlage ist die be-

kannte Pfingstgeschichte in der Apostelge-

schichte (Apg 2, 1 ς 11 / BasisBibel): 

αAls das Pfingstfest kam, waren wieder alle zu-

sammen, die zu Jesus gehörten. Plötzlich kam 

vom Himmel her ein Rauschen wie von einem 

starken Wind. Das Rauschen erfüllte das ganze 

Haus, in dem sie sich aufhielten. Dann erschien 

ihnen etwas wie züngelnde Flammen. Die ver-

teilten sich und ließen sich auf jedem Einzelnen 

von ihnen nieder. Alle wurden vom Heiligen 

Geist erfüllt. Sie begannen, in fremden Spra-

chen zu reden ς ganz so, wie der Geist es ihnen 

eingab. In Jerusalem lebten auch fromme Ju-

den aus aller Welt, die sich hier niedergelassen 

hatten. Als das Rauschen einsetzte, strömten 

sie zusammen. Sie waren verstört, denn jeder 

hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. Er-

staunt und verwundert sagten sie: »Sind das 

nicht alles Leute aus Galiläa, die hier reden? 

Wie kommt es, dass jeder von uns sie in seiner 

Muttersprache reden hört? Wir kommen aus 

Persien, Medien und Elam. Wir stammen aus 

Mesopotamien, Judäa und Kappadozien, aus 

Pontus und der Provinz Asia, aus Phrygien und 

Pamphylien. Aus Ägypten und der Gegend von 

Kyrene in Libyen, ja sogar aus Rom sind Besu-

cher hier. Wir sind Juden von Geburt an, aber 

St. Vitus, Veitshöchheim            Foto: Wolfgang Kollek 
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auch Fremde, die zum jüdischen Glauben über-

getreten sind. Auch Kreter und Araber sind da-

bei. Wir alle hören diese Leute in unseren eige-

nen Sprachen erzählen, was Gott Großes getan 

ƘŀǘΦά 

Hier wird also berichtet, dass die Jüngerinnen 

und Jünger allesamt vom Heiligen Geist erfüllt 

wurden, nachdem ein Brausen wie von einem 

gewaltigen Sturm das Haus erfüllt hatte, und 

dass sie in verschiedenen Sprachen zu spre-

chen begannen. Dieses Sprachwunder ist theo-

logisch hochbedeutend: Es zeigt, dass die Bot-

schaft Jesu Christi alle Menschen erreichen will 

und soll - unabhängig von Herkunft und Natio-

nalität, Kultur und Sprache, Mentalität und Re-

ligiosität. 

Pfingsten ist damit biblisch gesehen auch eine 

Antwort auf die Zerstreuung und Sprachverwir-

rung von Babel. Denn wo in der Folge des 

menschlich vermessenen Turmbaus zu Babel 

(Gen 11, 1 ς 9) Trennung und Unverständnis 

Einzug hielten, da entstehen nun durch den 

Heiligen Geist neues Verständnis und neue Ge-

meinschaft. Der Geist Gottes überwindet je-

doch nicht einfach existierende Unterschiede, 

sondern er schafft gelingende Einheit inmitten 

von großer Vielfalt.  

Natürlich gehört schon aus biblischer Sicht 

Pfingsten in den größeren Zusammenhang von 

Ostern und Himmelfahrt. Der Heilige Geist wird 

gesendet, nachdem Jesus Christus gestorben, 

auferstanden und erhöht worden ist. So bleibt 

dieser Jesus Christus nicht nur als Erinnerung 

präsent, sondern als lebendige Gegenwart in 

seiner Kirche für alle Zeiten. Pfingsten ist des-

halb kein isoliertes Fest, sondern der Abschluss 

und die Vollendung der Osterereignisse. 

Die biblische Rede vom Heiligen Geist ist sehr 

vielgestaltig. Bereits im ersten Testament, dem 

sogenannten AT, erscheint Gottes Geist als 

schöpferische, belebende und erneuernde 

Macht. Im Neuen Testament wird er mit dem 

Wirken Jesu und der Sendung der Kirche eng 

verbunden. Der Heilige Geist ist derjenige, der 

Leben schafft, Glauben weckt, Hoffnung stärkt 

und Menschen zur Wahrheit führt. Theologisch 

bedeutet das: Der Heilige Geist ist nicht nur für 

außergewöhnliche religiöse Erfahrungen da, 

sondern für das ganze Leben der Kirche. Er er-

innert an Jesu Worte, deutet sein Handeln und 

macht seine Gegenwart in der Gemeinschaft 

der Glaubenden erfahrbar. Ohne den Heiligen 

Geist bliebe die Kirche ein irgendwie histori-

scher Verein; durch ihn aber wird sie zum le-

bendigen Leib Christi. Zugleich ist der Heilige 

Geist die Kraft der Verwandlung. Er wirkt nicht 

nur innerlich, sondern auch nach außen hin 

sichtbar: in Mut, Sprache, Einheit, Versöhnung 

und Sendung. Deshalb wird Pfingsten auch als 

das Fest der Erneuerung verstanden, als Aufruf, 

sich im je eigenen Leben neu von Gottes Geist 

bewegen zu lassen. 

Pfingsten zeigt uns ganz deutlich und unmiss-

verständlich, dass Gottes Heil nicht beim Ein-

zelnen stehen bleibt, sondern Gemeinschaft 

schafft. Der Heilige Geist sammelt Menschen 

aus unterschiedlichen Völkern, Sprachen und 

Lebenslagen und verbindet sie miteinander zu 

einer Gemeinschaft ς zu einer Kirche, die also 

nicht auf Uniformität beruht, sondern auf einer 

gemeinsamen Sendung. Gerade darin liegt eine 

bleibende Herausforderung: Kirchliche Einheit 

ist kein Verwaltungsprojekt, sondern geistge-

wirkte Versöhnung untereinander, miteinan-

der und füreinander. 

Kapelle KönzgenHaus           Foto: Wolfgang Kollek 
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Pfingsten ist wirklich ein Fest der Freiheit. Der 

Geist Gottes lässt sich nicht festlegen oder in-

strumentalisieren. Der Heilige Geist weht, wo 

er will, und entzieht sich menschlicher Verfüg-

barkeit. Das schützt vor religiöser Selbstgenüg-

samkeit und ruft dazu auf, offen für die Über-

raschungen Gottes zu sein und zu bleiben. 

Außerdem hat Pfingsten eine starke missiona-

rische Dimension. Die Jüngerinnen und Jünger 

erhalten nicht nur innere Freude, sondern den 

klaren Auftrag zur Verkündigung in Wort und 

Tat. Der Heilige Geist ist also immer auch der 

Geist der Sendung: Er führt nicht in private 

Frömmigkeit zurück, sondern hinaus in Zeug-

nis, Dienst und Verantwortung. 

Liturgisch gesehen bildet Pfingsten den Ab-

schluss der Osterzeit. Seit dem Zweiten Vatika-

nischen Konzil (1962 - 1965) wird es ausdrück-

ƭƛŎƘ ŀƭǎ ΰachter OstersonntagΨ verstanden, 

wodurch ganz deutlich wird: Pfingsten ist keine 

Konkurrenz zu Ostern, sondern das Fest der 

Vollendung von Ostern. Die österliche Freude 

erhält durch die Geistgabe ihre kirchliche Ge-

stalt. Die liturgische Feier ist reich an Zeichen. 

Die Farbe Rot spielt eine zentrale Rolle, weil sie 

an Feuer, Kraft, Liebe und Sendung erinnert. 

Auch die Auswahl der Lesungen, besonders 

Apg 2, betont die Dynamik von Geist, Wort und 

Gemeinschaft. In der Eucharistie wird beson-

ders deutlich, dass der Heilige Geist die ver-

sammelte Gemeinde formt und die Kirche im-

mer neu aus Jesus Christus lebt. 

Traditionell ist Pfingsten auch mit der Bitte um 

die Geistgaben verbunden. Die Kirche betet 

und bittet um Weisheit, Einsicht, Rat, Stärke, 

Erkenntnis, Frömmigkeit und Gottesfurcht τ 

um jene sieben Gaben des Heiligen Geistes 

also, die das christliche Leben prägen (sollten). 

Pfingsten ist nicht ein Fest des Rückblicks, son-

dern ein Tag des Gebets um Erneuerung. 

Gerade in der Gegenwart hat Pfingsten eine 

ganz besondere Aktualität. In einer Zeit von 

Krieg und Krisen, Gewalt und Gefahren, Polari-

sierung, Sprachlosigkeit und Spaltung erinnert 

das Fest daran, dass christliche Gemeinschaft 

aus dem Geist der Verständigung lebt. Der 

Geist Gottes schafft keinen billigen Konsens 

oder Kompromiss. Er eröffnet Wege des Ge-

sprächs, der Aussprache, der Verständigung 

und der Versöhnung. Auch für die persönliche 

Spiritualität ist Pfingsten zentral und wichtig.  

Der Geist Gottes stärkt Menschen in Glaubens-

krisen, schenkt Trost, Klarheit und Mut. Er 

macht uns alle immer neu fähig, das Gute zu 

denken, zu sagen und zu tun. Christlicher 

Glaube ist nicht zuerst Leistung, sondern Ant-

wort auf die Gabe Gottes, die Pfingsten mehr 

als sichtbar macht. Für die Kirche bleibt zu allen 

Zeiten entscheidend, dass sie sich immer wie-

der erneuern lässt. Pfingsten mahnt geradezu, 

nicht nur die guten alten Traditionen zu bewah-

ren, sondern sie vom Geist Jesu Christi her le-

bendig zu halten oder aber sie dann auch abzu-

legen, sofern sie sinnentleert, abgestorben 

oder auch schlichtweg falsch sind. Wo die Kir-

che gelebt wird in und aus Menschen, die zu-

hören, beten, dienen und Zeugnis geben, da 

zeigt sich ihre eigentliche Pfingstgestalt. 

Ja, Pfingsten ist das Fest des Heiligen Geistes, 

des lebendig machenden, einenden und sen-

denden Gottes. Es ist ein Fest der Hoffnung, da 

Gott seine Kirche nicht verlassen hat, sondern 

sie mit seinem Heiligen Geist immer neu be-

schenkt. Denn der Geist, der die Jüngerinnen 

und Jünger damals bewegt hat, will auch heute 

Kirche, Glaube und Welt erneuern. Darin liegt 

St. Sixtus, Haltern                 Foto: Kordula Kollek 
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die bleibende Verheißung dieses großen Fes-

tes: Pfingsten als ein Fest, das in unsere Gegen-

wart hineinsprechen will; als das Fest des Heili-

gen Geistes und damit als das Fest der Erneue-

rung, der Verständigung und der Sendung, als 

das Fest gegen die Resignation. Denn wir leben 

in einer Zeit, in der viele Menschen den Ein-

druck haben, dass die Welt härter, lauter und 

unübersichtlicher geworden ist. In den öffentli-

chen Debatten wächst die Gereiztheit. In den 

sozialen Medien herrschen oft Zuspitzung, Po-

larisierung und schnelle Urteile. Gespräche 

brechen ab, bevor sie wirklich begonnen ha-

ben. Viele Menschen haben den Eindruck, dass 

man sich zwar ständig äußert, aber immer we-

niger wirklich versteht. Auch die biblische 

Pfingstgeschichte beginnt ja nicht mit Harmo-

nie, sondern mit einer Situation der Unsicher-

heit. Die Jüngerinnen und Jünger sind versam-

melt, verunsichert und abwartend. Sie wissen 

im Glauben: Ostern ist geschehen, Jesus Chris-

tus lebt! Doch ihr eigener zukünftiger Weg ist 

ihnen noch gar so nicht klar. Dann kommt der 

Geist Gottes. Es geschieht ein Brausen, Feuer, 

Bewegung, Sprache. Das ist mehr als ein schö-

nes Wundermotiv. Es ist eine geistliche Grund-

wahrheit: Der Heilige Geist überwindet nicht 

Unterschiede, aber er überwindet das Unver-

ständnis. Er schafft eine Kommunikation, die 

tiefer geht als bloße Worte. Gerade heute, wo 

Menschen sich oft in Lager aufteilen, wo man 

einander zuhört, um sofort zu widersprechen, 

erinnert Pfingsten daran, dass echte Verständi-

gung nur dort möglich wird, wo Gottes guter 

Geist unsere menschlichen Herzen auch öffnen 

darf. Vielleicht ist das eine der größten Krisen 

unserer Zeit: nicht zuerst der Mangel an Infor-

mationen, sondern der Mangel an Verstehen. 

Wir wissen viel, aber verstehen wenig vonei-

nander. Wir senden Nachrichten, Kommentare 

und Bilder, aber echte Begegnung bleibt oft 

aus. Pfingsten sagt uns: Der Geist Gottes 

schenkt nicht nur Rede, sondern vor allem Ver-

stehen. Er schafft echte Beziehung. 

Die Jüngerinnen und Jünger von damals sind 

wahrlich keine Heldinnen und Helden. Sie sind 

Menschen wie du und ich mit Angst, Unsicher-

heit und Zukunftssorgen. Der Heilige Geist 

kommt also nicht zu einer bereits starken und 

geschlossenen Gemeinschaft, sondern zu einer 

verängstigten Gruppe. Das zeigt: Gottes Geist 

beginnt nicht erst dort, wo Menschen schon al-

les im Griff haben. Er beginnt gerade dort, wo 

Menschen an ihre Grenzen kommen. Wie viele 

Menschen erleben heute innere Erschöpfung, 

Überforderung und Müdigkeit? Manche sind 

beruflich ausgebrannt, andere seelisch leer, 

wieder andere müde vom ständigen Funktio-

nieren. Es gibt eine stille Form der Resignation, 

die nicht laut klagt, sondern einfach innerlich 

abschaltet. Man macht weiter, aber ohne Hoff-

nung. Man lebt, aber ohne inneren Schwung. 

Gerade hier ist Pfingsten ein heilsames Gegen-

wort. Der Heilige Geist ist nicht einfach ein Ge-

fühlsschub oder eine religiöse Begeisterung. Er 

ist Gottes Kraft, die Leben neu aufrichtet. Wo 

Menschen keinen Mut mehr haben, dort 

schenkt der Heilige Geist neuen Atem. Wo alles 

festgefahren scheint, dort eröffnet er neue 

Wege. Wo der Mensch sagt: Es geht nicht 

mehr!, da sagt Gottes Geist: Mit mir beginnt et-

was Neues. 

Unsere Zeit ist geprägt von individueller Unsi-

cherheit und auch von einer Krise der Gemein-

schaft. Familien, Gesellschaft und Kirche erle-

ben Spannungen. Viele Menschen sehnen sich 

nach Nähe, finden aber nur Vereinzelung. Man 

Kreuzkirche, Stromberg            Foto: Wolfgang Kollek 
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ist vernetzt und doch einsam. Man kommuni-

ziert ständig und bleibt dennoch innerlich un-

verbunden. 

Pfingsten stellt dem die Vision einer Gemein-

schaft aus vielen Völkern und Sprachen entge-

gen, die aus dem Geist Gottes lebt, denn Ver-

schiedenheit muss nicht zur Spaltung führen. 

Der Geist Gottes kann Einheit stiften, ohne die 

Vielfalt zu zerstören. 

Das ist, wie ich meine, auch für unsere kirchli-

che Situation sehr entscheidend. Wenn Chris-

tinnen und Christen sich nur noch mit internen 

Problemen beschäftigen, wenn Gemeinden 

sich zurückziehen, wenn man sich vor Verände-

rungen fürchtet, dann verliert die Kirche ihre 

eigentliche Sendung. Pfingsten ruft die Kirche 

zurück zu ihrer Mitte: Nicht Selbsterhalt ist ihr 

Auftrag, sondern Zeugnisgeben, nicht Abschot-

tung, sondern Offenheit, nicht Verlegenheit, 

sondern Vertrauen. Der Heilige Geist ist die 

Kraft, die aus einer versammelten, aber noch 

verschlossenen Gemeinschaft eine gesandte 

Kirche macht. Er führt nicht in fromme Inner-

lichkeit allein, sondern in Verantwortung für 

die Welt. Wer vom Geist erfüllt ist, kann nicht 

bei sich selbst bleiben. 

Viele Menschen unserer Zeit, davon bin ich 

überzeugt, sind nicht religiös gleichgültig, son-

dern spirituell suchend. Sie fragen nach Sinn, 

nach Tiefe, nach innerem Frieden. Sie spüren, 

dass bloßer Konsum, Leistung oder Selbstopti-

mierung das Leben nicht erfüllen. Und doch 

fällt es ihnen schwer, einen Zugang zum Glau-

ben zu finden. Auch hier kann Pfingsten eine 

Brücke sein. Denn der Heilige Geist ist nicht zu-

erst ein theologisches Phänomen, sondern eine 

erfahrbare Wirklichkeit. Wo Menschen Trost 

erfahren, wo sie Klarheit gewinnen, wo Schuld 

vergeben wird, wo Versöhnung möglich wird, 

da wirkt der Geist Gottes. Pfingsten bedeutet: 

Gott kommt ganz nahe, wirkt im Innersten des 

Menschen und zugleich mitten in der Ge-

schichte. Der Geist Gottes ist nicht Besitz, son-

dern Gabe. Er wird nicht hergestellt, sondern 

empfangen. 

Auch die Kirche an sich und für sich selbst 

braucht Pfingsten in dieser Zeit - nicht nur ein-

mal im Jahr liturgisch, sondern immer neu exis-

tenziell. Denn die Kirche kann in die Versu-

chung geraten, sich an Strukturen, Gewohnhei-

ten oder Sicherheiten festzuhalten. Dann wird 

sie schwerfällig, innerlich müde und nach au-

ßen wenig glaubwürdig. Der Heilige Geist er-

neuert die Kirche nicht durch bloße Organisa-

tion, sondern durch Umkehr, Glauben und Sen-

dung. Wo Christinnen und Christen geisterfüllt 

und mit Strahlkraft erlebbar sind, da gewinnt 

die Kirche ihr Gesicht zurück. Die Pfingstkirche 

ist keine perfekte Kirche, sondern eine vom 

Heiligen Geist erfüllte und genau deswegen 

sehr lebendige Kirche. Vielleicht liegt eine der 

wichtigsten Aufgaben unserer Zeit darin, nicht 

nur über Strukturfragen zu sprechen, sondern 

geistlich zu fragen, wie die Kirche wieder hör-

bar, glaubwürdig und dienend werden kann.  

Der Heilige Geist wirkt ganz konkret immer 

auch spürbar im Alltag: in der Geduld mit ande-

ren, im Mut zu einem neuen Anfang, in der 

Kraft zur Versöhnung, im Trost in der Trauer, in 

der Klarheit einer Entscheidung. Er gibt die 

Kraft, einen Konflikt nicht eskalieren zu lassen. 

Er bewegt jemanden dazu, um Vergebung zu 

bitten. Er hilft, einen Menschen nicht aufzuge-

ben. So wird der Geist Gottes im Kleinen sicht-

bar. 

Gerade in einer beschleunigten Welt ist es 

wichtig, den Heiligen Geist nicht mit bloßer 

Aufgeregtheit zu verwechseln. Der Heilige 

Geist ist nicht Lärm, sondern Lebendigkeit, 

nicht Aktivismus, sondern innere Bewegung, 

nicht bloße Emotionalität, sondern die Kraft 

Stadtkirche Tecklenburg            Foto: Wolfgang Kollek 
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Gottes, die den Menschen aufrichtet und in die 

Freiheit führt. 

Komm, Heiliger Geist τ das ist mehr als ein Ruf 

aus alter Zeit. Es ist das Gebet einer Kirche, die 

weiß, dass sie ohne den Geist nicht leben kann. 

Gott hat sein Volk niemals verlassen. Er ist da, 

und wir müssen nicht uns selbst retten. Nicht 

unsere Stärke, nicht unsere Programme, nicht 

unsere klugen Strategien tragen in Gänze die 

Geschichte ƻŘŜǊ ōǊƛƴƎŜƴ ƎŀǊ Řŀǎ α[ŜōŜƴ ƛƴ 

CǸƭƭŜά όWƻƘ млΣ млύ. Es ist Gottes Geist, der Le-

ben schafft, Hoffnung weckt und Zukunft eröff-

net. Wer sich auf den Heiligen Geist einlässt, 

darf hoffen, dass auch heute Neues beginnen 

kann τ in der Kirche, in der Welt und im eige-

nen Leben! Aber natürlich auch immer mit ei-

genen nötigen elanvollen und geistgewirkten 

Dazutun! 

In diesem Sinne ς ganz pfingstlich und geister-

füllt:  

Gott segne die christliche Arbeit! 

Denn: 

ΰ5ŜǊ DŜƛǎǘ ŘŜǎ IŜǊǊƴ ŜǊŦǸƭƭǘ Řŀǎ !ƭƭΨ ώD[ оптϐ 

 

  

αKRAFT-Raumά-Gottesdienst, Alfred-Fischer-Halle, Hamm              Foto: Wolfgang Kollek 



Mutmach-Impulse Juni 2026 9 Bezirk Hamm-Münster-Warendorf 

 

ĂWeiß wie Kalkeñ-Bank und Ăschwatteñ Bank 

Wolfgang Kollek 

5ƛŜ αǿŜƛǖ ǿƛŜ YŀƭƪŜά-Bank stand en 

bisken ete-pe-tete da, hell, en Fitzel-

ken vornehm τ aber nich abgeho-

ben, mit viel Schnörkel und ohne viel 

Killefitt. So eine, die sacht: αYƻƳƳ 

ma bei mich bei, setz dich da hin, dat 

Leben muss nich immer nur Malo-

ŎƘŜ ǎŜƛƴΦά 

Die schwatt geschmiedete Bank war 

ganz anders. Die kannte usseliges 

Wetter, Wind und Tage, wo et mal 

wieder am Plästern war. Ihre Bretter 

waren nich mehr neu, aber stabil. So 

eine Bank, die nich viel Pläuschken 

macht, aber sacht: αYƻƳƳ ōŜƛ ƳƛŎƘ 

bei, knötter nich. Auch wenn dat Le-

ōŜƴ ƎŜǊŀŘŜ ǎŎƘǿŜǊŜ aŀƭƻŎƘŜ ƛǎΦά 

Sacht die Weiße: αIǀƳƳŀΣ ōŜƛ ƳƛǊ ƛǎ 

alles hell und töffte. Die Leute kommen, gucken, laachen und tun sich ausǊǳƘƴΦά 

Sacht die Schwatte: αWŀǳΦ .Ŝƛ ƳƛǊ ƛǎ ƴƛŎƘ ƛƳƳŜǊ ŀƭƭŜǎ ƭŜƛŎƘǘΦ !ōŜǊ ǿŜƴƴ ǎŜ ōŜƛ ƳƛŎƘ ǎƛǘȊŜƴ tun, merken 

seΥ IƛŜǊ ƳǳǎǎǘŜ ƪŜƛƴŜ CƛŜǎŜƳŀǘŜƴǘŜƴ ƳŀŎƘŜƴΦ IƛŜǊ ŘŀǊŦǎǘŜ ŀǳŎƘ ǿŀǘ Ƴƛǘ ŘƛǊ ǊǳƳǘǊŀƎŜƴΦά 

Da wurde die weiße Bank recht still. αYŜǊάΣ ǎŀŎƘǘŜ ǎŜΣ αŘŀǘ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ƴƛŎƘ ǎƻ ƎǳǘΦ LŎƘ ōƛƴ ƳŜƘǊ 

ŦǸǊǎ [ŜƛŎƘǘŜΦά α¦ƴŘ ƛŎƘάΣ ǎŀŎƘǘŜ ŘƛŜ ǎŎƘǿŀǘǘŜ .ŀƴƪΣ αōƛƴ ƳŀƴŎƘƳŀƭ Ȋǳ ǎŎƘǿŜǊΦ 5ŀ ŦŜƘƭǘ ƳƛǊ ŘŜƛƴ CƛǘȊŜƭπ

ƪŜƴ {ƻƴƴŜΦά 

Und getz verstanden se: Weiß ohne Schwatt geht nich so richtig. Aber zusammen τ Donnerlüttchen! 

τ da wird wat draus. 

Seitdem denkt die weiße Bank an die 

schwatte, wenn die Sonne auf se 

fällt. Und die schwatte denkt an die 

ǿŜƛǖŜΣ ǿŜƴƴ ƴŀŎƘΩƳ Gepläster wie-

der en bissken Licht inne Ecke 

kommt. 

So is dat mit Beziehungen: Man muss 

nich gleich sein. Es muss nur klick 

machen: Du bringst wat mit, wat mir 

fehlt. Und wenn et stürmt, dann is 

nich gleich Schicht im Schacht τ 

dann rückt man eben en Stücksken 

zusammen. 

  

Gesehen in Veitshöchheim               Foto: Wolfgang Kollek 

Gesehen in Flensburg                Foto: Wolfgang Kollek 
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ĂSherlock im Nebenjobñ 

Ermittlungen im Gemeindebüro1 

Lupus W. Locksher 

Kapitel 5: Die Waffel-Frage 

Die Waffel-Nachricht (Χ 5ŀƴƴ ōǊƛƴƎŜ ƛŎƘ 

die Waffeln mit / glutenfrei?) klang harm-

los, war aber ein Klassiker: Waffeln bedeu-

ten Strom, Kabel, Sicherung. 

Du schriebst: WAFFELN ς WER / WAS / WO 

/ WIE (und: WER HAT DAS KABEL?) 

Ihr machtet eine Steckdosenbegehung im 

Gemeindesaal. Die Traktor-Kaffeema-

schine hatte ihr Revier, mit der Steckdosen-

leiste verbunden. Ein weiterer Stecker ge-

hörte einem Duftspender von Weihnach-

ten. 

α²ƛǊ ōǊŀǳŎƘŜƴ Ŝƛƴ ±ŜǊƭŅƴƎŜǊǳƴƎǎƪŀōŜƭάΣ 

sagtest du. 

α²ƛǊ ƘŀōŜƴ ŜƛƴǎΦ LǊƎŜƴŘǿƻάΣ ǎŀƎǘŜ YǸǎǘŜǊ 

Rudi. 

αΰLǊƎŜƴŘǿƻΨ ƛǎǘ ƪŜƛƴ hǊǘάΣ ǎŀƎǘŜ YƻǎƛƳŀΦ 

LƳ CƭǳǊ ǎǘŀƴŘ Ŝƛƴ YŀǊǘƻƴ α5Ŝƪƻ κ YŜǊȊŜƴ κ 

!ŘǾŜƴǘάΦ 5ŀǊƛƴΥ Ŝƛƴ ǊƻǘŜǎ ±ŜǊƭŅƴƎŜǊǳƴƎǎƪŀπ

bel, sorgfältig aufgerollt. Es war nicht weg, 

es war einsortiert ς für Insider*innen. 

Du pinntest ein neues Schild: 

α±9w[&bD9w¦bD{Y!.9[ ς HAKEN 3 (NE-

.9b 59b {/I[«{{9[bύά 

αbƛŎƘǘ ƛƴ YŀǊǘƻƴǎ einsortierenΦά 

Dann schicktest du eine klare WhatsApp: 

glutenfrei + normal, Öffnung ab 14:30, 

Strom ist geklärt. 

5ƛŜ ƴŅŎƘǎǘŜ bŀŎƘǊƛŎƘǘ ƪŀƳ ǇǊƻƳǇǘΥ α¦ƴŘ 

wer bringt Teller und Sahne? Und können 

wir danach noch kurz im pastoralen Raum 

ǿŀǎ ōŜǎǇǊŜŎƘŜƴΚά 

 

Kapitel 6: Die Sahne-Konferenz 

Die Dreifachfrage war da: Teller, Sahne, 

αŘŀƴŀŎƘ ƴƻŎƘ ƪǳǊȊάΦ 

Du trenntest: Teller sind vorhanden, aber 

jemand muss sie holen und jemand muss 

 
1 Alle Ähnlichkeiten mit Menschen, Gemeinden, Kommunikationen sind nicht beabsichtigt und können daher 
auch Niemandem zugeordnet werden. 

spülen. Abwaschdienst wurde real: Kosima 

und Pastor für Teller. 

Dann Sahne: nicht nur Sahne, sondern lak-

ǘƻǎŜŦǊŜƛΣ YǸƘƭƪŜǘǘŜΣ ǳƴŘ α9ǊŜƛƎƴƛǎάΣ ǿŜƴƴ 
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warm. Gabi, die fragte, sollte liefern: 1x 

normal, 1x laktosefrei. 

¦ƴŘ αŘŀƴŀŎƘ ƴƻŎƘ ƪǳǊȊά ōŜƪŀƳ ŜƛƴŜ ¦ƘǊπ

zeit: 16:45ς17:00 im pastoralen Raum, mit 

Thema in einem Satz. Als drei Themen ka-

men, begrenztest du: nur Ausflug-Wer-

bung. Der Rest später, separat. 

5ŀƴƴ ƪŀƳ ŘƛŜ ƴŅŎƘǎǘŜ bŀŎƘǊƛŎƘǘΥ αYŀƴƴ ƧŜπ

mand noch schnell Milch mitbringen? Und 

ƛŎƘ Ƙŀō ƎŜƘǀǊǘΣ Ŝǎ Ǝƛōǘ ²ŀŦŦŜƭƴΦά 

 

 

 

 

Kapitel 7: Das Gerücht vom Waffelduft 

αLŎƘ Ƙŀō ƎŜƘǀǊǘΣ Ŝǎ Ǝƛōǘ ²ŀŦŦŜƭƴά ǿŀǊ ƪŜƛƴ 

Satz, sondern ein Multiplikator. 

Du nanntest es Gerüchte-Management: 

Quelle (Gabi), Kanal (WhatsApp + Flur-

funk), Konsequenz (mehr Stühle, mehr Kaf-

fee, mehr Abwasch). 

Du machtest Waffeln offiziell ς und brems-

ǘŜǎǘ ƎƭŜƛŎƘȊŜƛǘƛƎΥ α²ŀŦŦŜƭƴ όǎƻƭŀƴƎŜ ŘŜǊ ¢ŜƛƎ 

reicht). Bitte keine zusätzlichen Spenden 

ƻƘƴŜ !ōǎǇǊŀŎƘŜΦά 

!ƭǎ ƧŜƳŀƴŘ αƴǳǊ ƪǳǊȊά {ŀƘƴŜ ǳƴŘ hōǎǘ ōǊƛƴπ

gen wollte, begrenztest du freundlich: eine 

Schale Obst, Sahne ist schon eingeplant. 

5ŀƴƴ ƪŀƳΥ α²ŀŦŦŜƭƴΚ 5ŀƴƴ ƪƻƳƳŜ ƛŎƘ 

auch. Kann ich meinen Neffen mitbringen? 

5ŜǊ ƛǎǎǘ ǾƛŜƭΦά 

Du setztest eine Zielgruppen-Grenze mit 

Herz: Begleitung okay, aber bitte eher 1 Be-

gleit-Person pro Teilnehmer*in, damit es 

vom Platz her passt. 

Küster Rudi ƪǸƴŘƛƎǘŜ ŀƴΥ α²ƛǊ ǎǘŜƭƭŜƴ ƘŜǳǘŜ 

40 Stühle ƘƛƴΦά 

YƻǎƛƳŀ ŦǊŀƎǘŜΥ α²ŜǊ ƳŀŎƘǘ dann eigentlich 

ŘŜƴ !ōǿŀǎŎƘΣ ǿŜƴƴ пл [ŜǳǘŜ ƪƻƳƳŜƴΚά 

 

Fortsetzung geplant, wie immer. 
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Magnifica humanitas: Die Kernsätze (in Auszügen) 

Quelle: https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2026-05/kernsaetze-enzyklika-magnifica-huma-

nitas-papst-leo-xiv-glaube.html 

Hier finden Sie ώΧϐ YŜǊƴǎŅǘȊŜ ŀǳǎ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ 9ƴȊȅƪƭƛƪŀ Ǿƻƴ tŀǇǎǘ [Ŝƻ ·L±Φ αaŀƎƴƛŦƛŎŀ ƘǳƳŀƴƛǘŀǎάΣ ŘƛŜ 

an diesem Pfingstmontag veröffentlicht wurde (Redaktionelle Ergänzung: αin Auszügenά).  

25/05/2026  

Erste Enzyklika von Leo XIV.: KI muss der Menschheit dienen, 

nicht der Macht Weniger 

(vatican news ς sk) 

α²ƛǊ ƳǀŎƘǘŜƴ ƛƴ 5ƛŀƭƻƎ Ƴƛǘ ŀƭƭŜƴ aŅƴƴŜǊƴ ǳƴŘ 

Frauen unserer Zeit treten, mit denen wir die 

Ereignisse, Fragen und Wünsche der Mensch-

heit teilen. Wir wollen gemeinsam mit ihnen 

neue Wege zur Verwirklichung des Gemein-

wohls und zur Förderung eines würdigen Le-

ōŜƴǎ ŦǸǊ ŀƭƭŜ ŦƛƴŘŜƴΦ όнύά 

Die Soziallehre (der Kirche) ist kein statisches 

Begriffsgefüge, sondern ein lebendiges Korpus 

an Wahrheiten, der die Berufung der Mensch-

heit zu einem erfüllten und gerechten Leben 

bewahrt und auslegt. (3) 

±ŜǊƳŜƛŘŜƴ ǿƛǊ όΧύ ŘƛŜ ±ŜǊƎǀǘǘŜǊǳƴƎ ŘŜǎ tǊƻπ

fits, die die Schwachen opfert; die Einförmig-

keit, die Unterschiede nivelliert; den Anspruch 

einer einzigen ς auch digitalen ς Sprache, die in 

der Lage ist, alles, sogar das Geheimnis der Per-

son, in Daten und Leistung zu übersetzen. Dies 

ist die Gefahr der Entmenschlichung ς bei der 

Gestaltung der Zukunft Gott auszuschließen 

und den Anderen auf ein Mittel zu reduzieren 

ς eine uralte und immer neue Versuchung, die 

heute technische Gestalt annimmt. (10) 

(Wir sollten) die Begrenztheit und Schwäche 

des Menschen akzeptieren, ohne sie als einen 

Fehler zu betrachten, der korrigiert werden 

müsste. (12) 

Der Wert des Menschen hängt nicht davon ab, 

was er leistet oder produziert, und es gibt 

Rechte, die allen allein aufgrund der Tatsache 

zustehen, dass sie Menschen sind. Keine 

menschliche Macht kann diese rechtmäßig ver-

weigern oder willkürlich einschränken. (51) 

Die Menschenrechte sind unantastbar, denn 

diese wohnen der menschlichen Person und ih-

rer Würde inne. Folglich sind sie universal und 

ǳƴǾŜǊŅǳǖŜǊƭƛŎƘΦ όΧύ 5ŀǎ ŜǊǎǘŜ ŘƛŜǎŜǊ aŜƴπ

schenrechte ist das Recht auf Leben, von der 

Empfängnis bis zu seinem natürlichen Ende, 

ohne das es unmöglich ist, irgendein anderes 

Recht auszuüben. (55) 

Es reicht nicht aus, mit Worten zu bekräftigen, 

dass Männer und Frauen die gleiche Würde 

und die gleichen Rechte haben; dies muss sich 

in konkreten Entscheidungen niederschlagen, 

in den Gesetzen, im Zugang zu Arbeit, Bildung, 

gesellschaftlichen und politischen Verantwort-

lichkeiten sowie in der Art, wie die Gesellschaft 

den Beitrag der Frauen wahrnimmt und wert-

schätzt. (57) 

(Das Gemeinwohl) entspricht weder der 

Summe der Vorteile der Einzelnen noch der 

Schnittmenge ihrer Partikularinteressen; es ist 

ein größeres Gut, das allen gehört und das nur 

gemeinsam aufgebaut, vermehrt und bewahrt 

werden kann. (60) 

α9ǎ ƛǎǘ ŜƛƴŜ Lƭƭǳǎƛƻƴ Ȋǳ ƎƭŀǳōŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ŀǳǎǊŜƛπ

che, nach dem eigenen Fortschritt zu streben, 

um zum Wohl aller beizutragen, ohne sich wirk-

ƭƛŎƘ ǳƳ ŀƴŘŜǊŜ ƪǸƳƳŜǊƴ Ȋǳ ƳǸǎǎŜƴΦ όсмύά 

Wenn die Politik auf eine langfristige Perspek-

tive verzichtet und sich auf kurzfristige Kalküle 

oder sterile Polarisierungen beschränkt, dann 

verliert das Sprechen über das Gemeinwohl an 

Glaubwürdigkeit und Ungleichheiten sowie so-

ziale Spaltungen nehmen zu. (63) 

https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2026-05/kernsaetze-enzyklika-magnifica-humanitas-papst-leo-xiv-glaube.html
https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2026-05/kernsaetze-enzyklika-magnifica-humanitas-papst-leo-xiv-glaube.html
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αWŜŘŜǊ ±ŜǊǎǳŎƘ ƻŘŜǊ ƧŜŘŜǎ ±ƻǊƘŀōŜƴΣ ŜƛƴŜ bŀπ

tion auszulöschen oder zu unterwerfen, ist zu-

tiefst unmoralisch und daher inakzeptabel. 

όспύά 

Solidarität verlangt, dass Entscheidungen in 

Bezug auf Daten, Algorithmen, Plattformen 

und Künstliche Intelligenz nicht nur den unmit-

telbaren Vorteil einiger weniger berücksichti-

gen, sondern auch die Auswirkungen auf die 

Gesamtheit der Völker und auf künftige Gene-

rationen. (76) 

Für die christliche Gemeinschaft ist soziale Ge-

rechtigkeit eine konkrete Form der Nachfolge 

WŜǎǳ ǳƴŘ ŘŜǊ ¢ǊŜǳŜ Ȋǳ ǎŜƛƴŜƳ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ όΧύΣ 

denn die Art, wie wir uns den Geringsten nä-

hern und mit ihnen umgehen, wird konkret 

zum Maßstab für unsere Beziehung zu Gott und 

zu unseren Brüdern und Schwestern. (77) 

α{ƻȊƛŀƭŜ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ŜǊƪŜƴƴǘ Ƴŀƴ ŀƴ ŘŜǊ CŅπ

higkeit einer gesellschaftlichen, wirtschaftli-

chen und politischen Ordnung, allen ς und ins-

besondere den Schwächsten ς ein wahrhaft 

menschenwürdiges Leben zu ermöglichen, 

ohne dass jemand zurückgelassen wird. (77ύά 

Eine gerechte soziale Ordnung im digitalen 

Zeitalter ist eine, die allen einen gleichberech-

tigten Zugang zu Chancen garantiert, die Jüngs-

ten und die Fragilsten schützt, Hass und Desin-

formation bekämpft und die Nutzung von Da-

ten und Technologien einer öffentlichen Kon-

trolle unterwirft, damit nicht der bloße Profit 

zum Maßstab wird, sondern die Würde eines 

jeden Menschen und das Wohl der Völker. (80) 

Es ist kein wahrer Fortschritt, wenn der Wohl-

stand einiger weniger gesteigert wird, während 

Ökosysteme zerstört, Kosten auf die schwächs-

ten Gemeinschaften abgewälzt oder die Le-

bensbedingungen derer beeinträchtigt wer-

den, die nach uns kommen. (84) 

Gerechtigkeit bedeutet im Inneren der Kirche, 

die Beziehungen und Strukturen von jenen Ver-

zerrungen zu befreien, die Ungleichheit, Un-

durchsichtigkeit und Machtmissbrauch hervor-

rufen. In dieser Hinsicht gehört es wesentlich 

zu einem Weg der Gerechtigkeit, dass den Op-

fern von geistlichem, wirtschaftlichem, institu-

tionellem, sexuellem Missbrauch, von Macht-

missbrauch und Missbrauch des Gewissens Ge-

hör geschenkt wird; dies umfasst auch eine An-

erkennung des Schadens, gerechte Wiedergut-

machung und Prävention. (89) 

Die Risiken der neuen Technologien zeigen sich 

auf dem Arbeitsmarkt besonders deutlich. Aus 

diesem Grund muss man sich vor Augen halten, 

dass wirtschaftliche Freiheit nicht absolut ist, 

sondern stets am Gemeinwohl und an der 

Würde jedes Menschen gemessen werden 

muss. (157) 

Die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte zeigen, 

dass es in den Wirtschafts- und Finanzkrisen 

stets die Armen sind, die den höchsten Preis 

zahlen, während sich Theorien, die automati-

sches allgemeines Wohlergehen versprechen, 

häufig als illusorisch erweisen. (158) 

Die Stärke des Völkerrechts wird durch das ver-

ƳŜƛƴǘƭƛŎƘŜ αwŜŎƘǘ ŘŜǎ {ǘŅǊƪŜǊŜƴά ŜǊǎŜǘȊǘΣ ǳƴŘ 

seine Mittel ς von den für Kriegsverbrechen zu-

ständigen Gerichten bis hin zu den Gerichten, 

die Streitigkeiten zwischen Staaten schlichten 

sollen ς werden oft umgangen oder ge-

schwächt, was verheerende Folgen für die po-

litische Kultur und das Zusammenleben hat. 

(202) 

α5ƛŜ ²ŀƘǊƘŜƛǘΣ ŘƛŜ ǿƛǊ ƴƛŎƘǘ ǾŜǊƭƛŜǊŜƴ ŘǸǊŦŜƴΣ 

ist die Wahrheit über Gott und über den Men-

schen, wie Christus sie uns offenbart hat. Wir 

müssen eine individualistische und technische 

Sicht auf den Menschen aufgeben, die so tut, 

als bestünde die Wirklichkeit nur aus Materie, 

die man nach egoistischen Interessen ς sowohl 

einzelner als auch von Gruppen ς formen kann. 

όнотύά 
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Wahl des Titelbildes 2025 

Redaktion Mutmach-Impulse 

Im Rahmen der Bezirksversammlung Hamm-

Münster-Warendorf wurde das Bild des Jahres 

2025 präsentiert. Es ist das Bild zu unserer 75. 

Ausgabe der Mutmach-Impulse von Christiane 

Brillen. Herzlichen Glückwunsch. Eine 

persönliche Überreichung an die Künstlerin 

findet noch statt. 
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Juni 2026 

1 Mo KW 23  

2 Di   

3 Mi   

4 Do  Fronleichnam 

5 Fr   

6 Sa   

7 So   

8 Mo ʪ KW 24  

9 Di   

10 Mi   

11 Do   

12 Fr   

13 Sa   

14 So   

15 Mo ʩ KW 25  

16 Di   

17 Mi   

18 Do   

19 Fr   

20 Sa   

21 So   

22 Mo KW 26  

23 Di ʫ  

24 Mi   

25 Do   

26 Fr    

27 Sa   

28 So   

29 Mo KW 27  

30 Di ʥ  

ʥ Vollmond ʪ Halbmond abnehmend, ʩNeumond, ʫ Halb-
mond zunehmend 

  

Schloss Veitshöchheim                  Foto: Wolfgang Kollek 
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KAB Münster trauert um Hans Sanders  

Quelle: https://www.kab-muenster.de/kab/nachrichten/uebersicht/detailansicht/article/kab-muens-

ter-trauert-um-hans-sanders 

Heike Honauer 

Die Katholische Arbeitnehmer-Bewegung 

(KAB) im Bistum Münster trauert um ihren ehe-

maligen Diözesanpräses Pfarrer em. Hans San-

ders. Sanders ist im Alter von 85 Jahren gestor-

ben. 

Von 1999 bis 2007 war der gebürtige Wildes-

hausener Diözesanpräses der KAB Münster. Zu-

vor war er Geistlicher Leiter der Christlichen Ar-

beiterjugend (CAJ) und Präses des KAB Bezirks-

verbandes Recklinghausen. Hans Sanders 

stellte sich von ganzem Herzen, mit seinem 

Glauben und seiner Kraft in den Dienst der 

Menschen und der sozialen Gerechtigkeit. 

Dass die Sprache der Kirche die Menschen, die 

Arbeiter*innen, die Obdachlosen nicht mehr 

erreichen könnte, war für Sanders eine Heraus-

forderung. 

In seinen Predigten gab er den Schwächsten 

der Gesellschaft eine Stimme, klagte an, 

mahnte die Besitzenden und zögerte nicht, 

klare Worte und deutliche Forderungen gegen 

Missstände zu wählen. Hermann Hölscheidt, 

Diözesansekretär der KAB, sagte einmal: "Hans 

Sanders ist nah bei den Menschen, er hört zu, 

er spricht ihre Sprache. Davon bräuchten wir in 

der Kirche viel, viel mehr." So ist es nicht ver-

wunderlich, dass Sanders in seiner Amtszeit 

ŀǳŎƘ Řŀǎ ƧŀƘǊȊŜƘƴǘŜŀƭǘŜ αDŜōŜǘ ŘŜǊ Y!.ά ƛƴ 

eine neue, zeitgemäße Form umformulierte. 

Unvergessen sind in der KAB die Männer-Wo-

chen, die Sanders gemeinsam mit Hölscheidt 

ins Leben rief, und sein Engagement für den 

freien Sonntag. 

Geboren wurde Hans Sanders am 1.12.1940 in 

Wildeshausen. 1967 wurde er zum Priester ge-

weiht und war bis 1973 in Emstek und Delmen-

horst eingesetzt, später zog es ihn unter ande-

rem nach St. Josef, Marl und nach Münster. 

Nach seiner Amtszeit bei der CAJ und der KAB 

war er von 2007 bis 2013 Rektor der Heilig 

Geist-Kapelle im KönzgenHaus in Haltern am 

See, einer Bildungsstätte, die vor allem Semi-

nare für Arbeitnehmervertreter*innen und Fa-

milien anbietet. 

Nach sieben Jahren verabschiedete sich San-

ders aus dem KönzgenHaus und übernahm mit 

73 Jahren eine ganz neue seelsorgerliche Auf-

gabe: Er engagierte sich für obdachlose Men-

schen, suchte sie an Parkplätzen, an Discoun-

tern und am Ostausgang des Hauptbahnhofs 

Münster auf, sprach und verbrachte Zeit mit 

ihnen, begleitete sie, mitunter bis zum Lebens-

ŜƴŘŜΦ ϦLŎƘ ƳŀŎƘŜ Řŀǎ ǎŜƘǊ ƎŜǊƴŜάΣ ǾŜǊǎƛŎƘŜǊǘŜ 

Sanders immer wieder, wenn man ihn auf sein 

Engagement ansprach. Er habe sehr viele 

schöne Begegnungen dabei. 

Seinem Verband, der KAB, blieb er als Ortsprä-

ses der KAB Herz Jesu Münster eng verbunden. 

Gemeinsam mit der münsterschen Allianz für 

den freien Sonntag hatten der KAB Stadtver-

band Münster und Hans Sanders über 10.000 

Stimmen für einen Bürgerentscheid für den 

freien Sonntag gesammelt. 

Pfarrer em. Hans Sanders starb am Donnerstag, 

7. Mai 2026 in Wildeshausen. Die KAB Münster 

dankt ihm von Herzen und wünscht ihm Gottes 

Segen auf seiner letzten großen Reise. 

  

Foto: Monika Thies 

https://www.kab-muenster.de/kab/nachrichten/uebersicht/detailansicht/article/kab-muenster-trauert-um-hans-sanders
https://www.kab-muenster.de/kab/nachrichten/uebersicht/detailansicht/article/kab-muenster-trauert-um-hans-sanders


.ŜȊƛǊƪ IŀƳƳπaǸƴǎǘŜǊπ²ŀǊŜƴŘƻǊŦ му aǳǘƳŀŎƘπLƳǇǳƭǎŜ Wǳƴƛ нлнс 

 

Bezirksinformationen  

Zeitungerechtigkeit - Jede Arbeit zählt.  

KAB Hamm-Münster-Warendorf 

Zur Bezirksversammlung 2026 hatte das 

Bezirksleitungsteam Hamm-Münster-

Warendorf der KAB ins Pfarrheim St. Ma-

rien in Hamm-Heessen eingeladen ς und 

viele Mitglieder sowie Gäste folgten der 

Einladung. Im Mittelpunkt stand das 

¢ƘŜƳŀ α½ŜƛǘǳƴƎŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘάΥ ŘƛŜ Frage 

also, wie Zeit, Verantwortung und Le-

bensleistungen in Care-Arbeit und Eh-

renamt gerechter anerkannt werden 

können. 

In einer Podiumsdiskussion debattierten 

die Teilnehmenden mit Marc Herter, 

Oberbürgermeister der Stadt Hamm, 

und Daniel Hagemeier, Mitglied des 

Landtags NRW, über Anerkennungsmög-

lichkeiten für Lebensleistungen ς insbe-

sondere von Frauen ς in Familie, Pflege, 

Care-Arbeit und ehrenamtlichem Engagement. 

Aus kommunalpolitischer und landespoliti-

scher Perspektive wurden unterschiedliche An-

sätze zur Unterstützung von Familien und zur 

besseren Wertschätzung unbezahlter Arbeit 

deutlich. Zugleich erhielt die Versammlung Ein-

blicke in den familienfreundlichen Weg der 

Stadt Hamm. 

Moderiert wurde die Diskussion von Wolfgang 

Kollek, Diözesanvorsitzender der KAB im Bis-

ǘǳƳ aǸƴǎǘŜǊΦ {Ŝƛƴ CŀȊƛǘ ŦƛŜƭ ǇƻǎƛǘƛǾ ŀǳǎΥ α9ǎ ǿŀǊ 

eine sehr gute Debatte. Das Publikum konnte 

immer wieder eigene Impulse einbringen. Und 

was in der heutigen Zeit nicht selbstverständ-

lich ist: Die Diskussion wurde sehr sachlich ge-

ŦǸƘǊǘΦά 

Kordula Kollek, Sprecherin des Bezirksleitungs-

teams, führte durch den Tag. Sie bedankte sich 

beim Ortsverein St. Marien für die Organisation 

und Unterstützung der Versammlung. Neben 

der Podiumsdiskussion standen auch der Kas-

senbericht, die Entlastung des Leitungsteams 

sowie Gremienwahlen auf der Tagesordnung. 

Aus dem Leitungsteam verabschiedet wurde 

Werner Beiler. Neu gewählt wurden Marlies Jä-

gering, Kordula Kollek, Inge Ossenbrink, Micha-

ela Sendwicki, Berthold Vilbusch und Karsten 

Weidisch. Der Gottesdienst mit Karsten Wei-

disch griff das Thema des Tages ebenfalls auf 

und rundete die Bezirksversammlung ab. 

 

 

Gesprächspartner*innen bei der KAB-Bezirksversammlung in Hamm, v. 
li.: Marc Herter, Oberbürgermeister der Stadt Hamm, Daniel Hagemeier, 
Mitglied des Landtags NRW, Kordula Kollek, KAB Hamm-Münster-Waren-
dorf und Wolfang Kollek, KAB-Diözesanvorsitzender 

Foto: Michaela Sendwicki 

Neu gewähltes Bezirksleitungsteam (v.l.n.r.): Karsten Weidisch, 
Inge Ossenbrink, Berthold Vilbusch, Michaela Sendwicki, Kordula 
Kollek. Es fehlt: Marlies Jägering                Foto: Wolfgang Kollek 
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Fotoimpressionen 

Fotos: Michaela Sendwicki, KAB HMW 
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Medienecho: 

  

Quelle: Westfälischer Anzeiger, 13. Mai 2026 
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Maria, meine starke Schwester!  

Annegret Beiler 

Zu diesem Thema hatte die KAB St. Ida 

Münster-Gremmendorf zur Maiandacht 

eingeladen, zum ersten Mal in die 

Marienkapelle in St. Ida.  

Unser Präses Karsten Weidisch hat versucht, 

mit Liedern, Texten, Gebeten und auch in 

seiner Ansprache, diese Sicht auf Maria 

deutlich zu machen. In den Berichten über 

Marias Leben können wir erkennen, dass Maria 

immer auch eine starke Frau war, die die ihr 

gestellten Aufgaben (Schwangerschaft, obwohl 

sie noch nicht verheiratet war; die Erziehung 

Jesu; seine Verurteilung zum Tod; und auch 

unter dem Kreuz war sie bei ihm) immer in dem 

festen Glauben, dass Gott ihr beisteht, 

angenommen und bewältigt hat. Und so kann 

und sollte sie auch für uns Vorbild sein.  

Mit einem stillen persönlichen Gebet oder 

Gedanken konnten alle Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer eine Rose vor Maria ablegen: Eine 

Rose für die Rose! So ist ein schöner großer 

Strauß entstanden. 
Eine ganz besondere Maiandacht, die zu neuen 

Gedanken über Maria einlädt.  

Fotos (2): KAB St. Ida 
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Mai-Kundgebung in Hamm 

Wolfgang Kollek 

Auch in diesem Jahr haben wir von den drei Ortsvereinen Herz Jesu / 

Maria Königin, St. Marien, St. Stephanus + St. Theresia uns bei der 

Mai-Kundgebung auf dem Martin-Luther-Platz in Hamm beteiligt.  

Unser Thema: Zeit(un)gerechtigkeit kam bei Politik, Gewerkschaften, 

jungen und älteren Menschen hervorragend an. Und gleichzeitig 

konnten wir auf unsere Bildungsangebote aufmerksam machen.  

Michael Tews, MdB, Justus Moor, MdL und Oberbürgermeister Marc 

Herter machten sich persönlich ein Bild von unseren Themen. 

Fotos: Kordula Kollek, Wolfgang Kollek 
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Katholikentag in Würzburg 

Wolfgang Kollek 

Für alle, die unsere Aktion mit der Kommission Grundeinkommen beim Katholikentag auf Facebook 

nicht mitbekommen konnten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Lied zum Grundeinkommen unter Youtube: 

https://www.youtube.com/watch?v=kmKnL8dgndY 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=kmKnL8dgndY
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Besuch der neuen Grundschule York 

Annegret Beiler 

Im York Quartier ist neben zahlreichen Woh-

nungen und Kindergärten auch eine grosse 

neue Grundschule gebaut worden, in die in den 

nächsten Jahren ca. 400 Schülerinnen und 

Schüler gehen können. 

Über 30 KAB-Mitglieder und Gäste hatten sich 

getroffen, um die Schule und das neue Ausbil-

dungskonzept kennen zu lernen. Die Schulleite-

rin, Frau Ludwig, und ihr Stellvertreter, Herr 

Sacha, erklärten, dass es 4 identische Gebäude-

teile gibt, in denen der Unterricht stattfindet. 

Klassenräume für die Jahrgangsstufen 1 ς 4 gibt 

es nicht mehr, sondern der Unterricht findet 

jahrgangsübergreifend in den verschiedenen 

Fächern statt, je nach Bedarf des einzelnen Kin-

des. Die Kinder entscheiden selbst über ihr 

Lerntempo und an  welchem Unterricht sie an 

einem Tag teilnehmen möchten, müssen aber 

vorgegebene Lernaufgaben erledigen. 

Das erinnerte einige ältere Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer an die früheren Volksschulen 

in den Bauernschaften, in denen auch alle Kin-

der gemeinsam unterrichtet wurden. Bei die-

sem Konzept soll jedes Kind individuell geför-

dert werden und lernen, selbstständig zu arbei-

ten. Um keinen Lernstress aufkommen zu las-

sen, gibt es weder Hausaufgaben noch Klassen-

arbeiten mit Zensuren und somit auch keine 

klassischen Zeugnisse. So sollen die Kinder 

Freude an der Schule und am Lernen behalten. 

Die Schulleiterin und ihr Stellvertreter berich-

teten begeistert von den Vorteilen des neuen 

Konzeptes, das den Kindern einen fließenden 

Übergang vom Kindergarten in die Schule er-

möglicht und auch viel Druck von den Eltern 

nimmt. Auf jeden Fall ist dieses neue Schulkon-

zept eine gute Ergänzugn zu den vorhandenen 

Grundschulen. 

 

  

Fotos: KAB St. Ida 
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Gottesdienst zum Tag der Arbeit bei Metall Creativ   

Berthold Vilbusch 

Mit über 110 Besuchern feierten am 1. Mai die 

KAB St. Johannes und die KAB St. Josef Oelde 

ihren Gottesdienst zum Tag der Arbeit in der 

Werkshalle der Firma Metall Creativ mit ihrem 

Präses Georg Michael Ehlert. Gastgeber 

Burkhard Mackel begrüßte die Gäste und 

stellte seinen Betrieb vor, der sich unter 

anderem auf Sonderanfertigungen aus Stahl 

spezialisiert hat und freute sich mit den 

Verantwortlichen der KAB über das große 

Interesse.  

Präses Ehlert ging in seiner Predigt auch auf das 

Jahresthema der KAB "New Work" ein. Der 

Gottesdienst stand unter dem Leitsatz: Die 

Zukunft der Arbeit neu gestalten! Bei der 

Kollekte für den Verein: Aktion Würde und 

Gerechtigkeit e.V., der osteuropäische 

Arbeitsmigranten in prekären Situationen 

unterstützt, konnten über 400 Euro gesammelt 

werden.  

--   

Die Personen auf dem Foto zeigen den Präses der KAB 
Oelde, Pfarrer Michael Ehlert, die Teamsprecher der KA-
Ben St. Joseph und St. Johannes, Marai Reismann und 
Berthold Vilbusch, sowie Burkhard Mackel, Metall Creativ 

                Fotos: Bernd Kerckhoff 
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Kirche geht zur Arbeit am 3. Mai 2026 in der Physiotherapie 

Damm  

Marlies Jägering 

αYƛǊŎƘŜ ƎŜƘǘ ȊǳǊ !ǊōŜƛǘά ς dazu hatte die KAB 

Herz Jesu eingeladen. In diesem Jahr fand der 

traditionell rund um den 1. Mai gefeierte 

Gottesdienst in der Physiotherapiepraxis 

Damm an der Wolbecker Straße statt und fand 

große Zustimmung bei den mehr als 80 

Besucherinnen und Besuchern. 

Wie αgute Arbeitά ǎŜƛƴ ǎƻƭƭΣ Řŀǎ wird in dem 

Betrieb gelebt. Das machte Inhaber René 

Damm bei der Vorstellung seines jungen 

Unternehmens und der Philosophie des 

miteinander Arbeitens in seinem Team 

deutlich. Pfarrer Karsten Weidisch, der den 

Gottesdienst zelebrierte, nahm diese 

Gedanken in seiner Predigt auf, indem er von 

Neubeginn und der dazu notwendigen 

Bewegung sprach ς von der des Körpers, aber 

auch der des Geistes. Dies gelte für uns alle: 

Man müsse sich bewegen auch in der Kirche, 

für andere da sein, auch auf sie zugehen und 

die Zeichen verstehen, wenn Hilfe nötig sei.  

Einige Rückmeldungen von Besuchern: αYƛǊŎƘŜ 

geht zur Arbeit ist eine wertvolle Initiative der 

KAB. Durch Eucharistiefeiern an wechselnden 

Orten wie Einkaufszentrum, Krankenhaus etc. 

erhält der Einsatz der dort Arbeitenden eine 

besondere Wertschätzung, vor allem im Dienst 

an uns allenΦά 

αCǸƘƭǘŜ ǎƛŎƘ ǎŜƘǊ ƭŜōŜƴŘƛƎ an, nah bei den 

Mitfeiernden. Schöner Ort, mitten zwischen 

den Arbeitsmitteln. Prima, dass der Gastgeber 

zu Wort kam und seine Arbeitsphilosophie 

vorstellen konnte, die Karsten Weidisch toll 

umgesetzt hat in seinen Predigtgedanken. Ein 

verdient besuchter, gelungener Morgen an 

diesem gut gewählten, barrierefreien hǊǘΦά 

α5ŜǊ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ ƛƴ ŘŜǊ tƘȅǎƛƻǇǊŀȄƛǎ ǳƴŘ Ƴƛǘ 

Karsten Weidisch war wieder ein Volltreffer.  

Bewegen und Bewegung ist für mich ein Muss 

in der Arbeitswelt, sowohl für Arbeitgeber als 

auch für Arbeitnehmer. Die Praxis war genau 

ŘŜǊ ǊƛŎƘǘƛƎŜ hǊǘΦά 
Fotos: KAB Herz Jesu, MS 
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